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Die „Laibacher Zeitung" erscheint, ,nit Ansnahiue be?
Sowl- und Feiertage, täglich, ,md lostet sammt den
Beilagen im Conlptoir gnnMi r i g l i sl., haw-
jtihrig 5 si. 50 lr., mit Orcuzband i,n Comptoir
ganzj. 12 st., halbj. o fl. Fllr die Fnstcllnng in's
Haus sind halbj. 50 lr. mehr zu entrichten. M i t
der Post portofrei ganzj., nntn Kreuzband nnd ge-

druckter Adresse 15 fl,, hnlbj. 7 fl. 50 lr.

Illserlionsgebii!»!' jin sine ^nvmoüd-Spallcnzcils
ober den Raum derselben, ist für l malige Einschale
tuug <l lr., fi!r 2malige 8 lr., filr »malige 10 lr. u. s. w.
Zu diesen Gebühren ist noch der Insertions-Stempel
per 30 lr. für eine jedesmalige Einschaltung hinzu zu
rechnen. Inserate bis 10 Zeilen losten 1 fl. 90 lr.
flir 3 Mal , 1 fl. 40 lr. filr 2 Mal und 90 kr. fllr

l Mal (mit Inbegriff des Insertionssicmpels).

^ ^ ^ ^ ^ ^ . ^ « - ^ v ^ ^

Imtlichtt Theil.
^'orgcstcrn. dcil l<>. d. M., gcrlihtcn Se, k k Apo>
stolische Majestät dcm zur Kardinalswürdc gelanglcn
Patriarchen von Vcncdig. Joscpb Llldwig T r e v i s a ^
n a l o, iil dcr k. k, Hofburgpfarrkirchc das Kardinals'
Ba>c! feierlich <iuszuscpcn.

Allerhöchsldiesclben begaben sich zn diesen« Ends
lintcr Vortritt dec« Hofstaates und dcs nenen Kardi-
nals ans de,n Aparlenu'Nt in dic Milche — woselbst
sich der KardinalFürslerzbischof von Wien Joseph
Olbnlar von Nanschcr bereits cingeflind^cn hatte —
hin>'b. wohnten alldort llntcr dcin Tbronhimmcl dem
Hochamte bei, welches von dem hiesigen Weihbischofe
abgchalt, n ivnrds, und setzten sodann. nach Ablesnng
des päpstlichen Breve, dcm Kardinal das Barci init
de>n hcrkömlnllchcn Eercmonirl auf.

Hierauf wnrde daö T'edenm abgesnxgcn nnd
zllln Schlosse von dem Kardinal dcr päpstliche Segen
cttholt.

Se, k. k. Apostolische Majestät kellten daiüi in
V/'gleii!!!^ dcs k. l . Hosstaaics wicdcr i» Allcrböcl,-
jtihr A^allcment znrncl, »vobin der i'tardinal, sobalo
dcrselbe das rotl>c Kaldinalklcid angezogen Halle,
folgte, nm in einer besonderen Alidien; seiiun ehrcr<
bieligsten Dank abznstaltcn.

Wchtamtlicher Theil.
V a i b a c h , 17. April.

Die dentsch-dänischc Angelegenheit ist durch den
Staatsstreich Dänemarks in einc nene Phase gelre«
<cn, nnd wieder lst cs Oesterreich, das Preußen den
Vortritt al'gcwonnen und Einsprache gegen die däni»
schc Vevgeivaltignng erhoben hat. Zwar wird von
Äeilin ans in auswärtigen Blättern dic Nachricht
kolporlirt, daß Prenpcn in Wien eine Art von I n i -
tiative ergriffen halle oder ergreifen würde, mn ein
gemeinsames Vorgehen gegen die neuesten dänischen
Patente einzuleiten. Wie oie „Presse" schreit'!, ist
fast das gerade Gegentheil das Richtige, und man
l'at alle Ursache anzunehmen, daß die Politik des
Herrn v. Vismark auf Kosten Schleswig« Holsteins
einen „ewigen" frieden mit Dänemark zn schließen
Miene macht Dasscll'c Blatt vernimmt zur Ergäu-
znng der Mittheilungen der „Wiener Ztg . " über die
Ichlcswig'schc Angelegenheit, daß schon am K l . die
Vnndcövcrsammlnng in Frankfurt den dänischen Staats«
streich gegen Schleswig anregen, und speziell in Er«
wägung ziehen werde, in wie weit vielleicht jeyt der
Augenblick gekommen wäre, dic bisher slstirtc Vundes«
Erclulwu wieder anfznnehmen.

Bezüglich der Eiüsprache. welche Oesterreich gc.ieu
die Verordnungen Dänemarks vom 30. März 'erho-
ben bat. bemerkt die ,.G (5.« Folgendes: „Das
österreichische ssabinct, welches m>,t der k, dänisä'en
Regierung die Verhandlungen von 1^'N »no 1,̂ 5 '̂
in erster Ncihc gcfübrt hat. konnte einen solchen
Schritt nicht wohl unterlassen; indeß werden wir
nicht irren, wenn wir annehmen, daß» dieß unbescha»
del des Standpunktes geschehen, welchen in den spä<
tcren Verhandlungen mit Kopenhagen Oesterreich ein-
genommen hat, ein Standpunkt, der durch den Um.
stand bedingt ist, daß diesc Verhandlungen von den
beiden deutschen Großmächten in» Namen des deut.
scheu Vnndes geführt wurden lind zwar in erster
Neihc durch Preußen. Wic nun nichts zn der An.
Nahme berechtigt, es werde das bisherige gemeinsame
Vorgeben in dieser Frage einc Unterbrechung crleioen,
^ ergibt sich auch, wic übrigens schon die «Wiener
^ l g . " audentet, aus jeuem Slandpnnktc Oesterreichs.
b"6 das kaiserliche Kabinet mil seiner Verwahrung
i " Gunsten dcr im Iahrc I d ^ von Seiten dev dä-

nischen Negierung übernomnlenen Verpflichtungen an»
gcfichtö eines Alles. l>er n,it denselben nicht im Ein»
klang,' ;n stehen scheint, keineswegs den Entschlüsse!',
der k. prenß, Negiernng vrajn« iziren n.'olile. Alles
äßt vielmehr erwarten, das, dieselbe von ihrem Stand-

punkte ans zn einein äl'nlichen Schritte sich veran»
laßt sthen wird."

Der russische Amnesticerlaß veranlaßt die „Pr . "
zn der Vebanplung. daß derselbe, weit entfernt, der
diplomatischen Aküon der drci Mächte die Spil)c ab-
zubrechen, elier diese zu schärfen geeignet sei. ..Gc-
wiß, die Kabinete denken nicht daran, für dic pol.
nische Insurrektion irgendwie Partei zu nehmen, oder
dieselbe zn billigen; aber wärc selbst die russische
Amneslic von den erfreulichsten Folgen begleitet, leg-
ten alle Polei' die Waffen nieder uiw unterwürfen
sie sich. so würde das Objekt des Einschreitens dcr
Mächie noch immer fortbestehen. Was dic Mächte
wollen nnd Nußland im Amnestie.Erlasse nicht zngc.
steht, das ist das Aufgeben des Negierungösystems.
welches die jetugen Znstände in Polen ;nm Ansbrnch
bracblc. Die ^nsurreklion ist eine Wirkung, über
die Veseilignng dicser nnd künftiger Insurrektionen ist
es, was die Mächte heute im Angc haben nnd Hof
fentlich im Auge bebaltcu werden. Diesc Ursache
blcibt von dcr Amnestie ganz nnd gar unberührt,, der
in den Noten der Mächte ^ festgehaltene Standpunkt
bleibt nach der Amnestic, was er vor Erlaß dersel'
be» wl i r . »lud nicht ohne Sp>ininin^ wird man bcr
Haltung entgegensehen, welche dic diplomatisch intcr<
venirenden Mächte nach Eintreffen der voraussichtlich
abreiseuden Antwort des Petersburger Kabinets an»
nehmen werden."

Sobald dcr Sah wahr ist, wird der „ G . C " aus
Berlin geschrieben, daß diejenigen europäischen Mächte,
von denen die Fortdauer des enropäischen Friedens
und seine Störung abhängt, durch kein wesentliches
^nleressc gedrängt sind, znm Kriege zn schreiten, ist
es anä, gewiß, daß der enropäische Friedc diesem
ganz? Ia l ' r hindurch fortdauern wird. Die Prämisse
ist glücklicherweise eine nnbestreilbarc Thatsache. Der
Aufstano in russisch P^lcn gefährdet weder m i wc.
scutliches Intcresse der Großmächte Oesterreich, Prcn-
ßen. Frankreill) nnd England, noch ist er geeignet,
seinetwegen deßhalb ans den Kampfplatz zn treten,
nm irgend ein wesentliches Interessc auch nur cincr
einzigen dicser Großmächte zn fördern.

Nede S. G. des Herrn Fürstbischofs
Dr. Widm er

i n dcr V ^ ^ l l » » . S i t zn« , , unseres Landtasses.

Die Frage. ob auch dic Kaplänc das Wahlrecht
in der Gemeinde haben sollen, g^b bekanntlich zn
einer schr lebhaften Debatte im Landtage Anlaß, nnd
die Ncde. welche Se. fürstbischZfiiche Gnaden damals
hielt, hat so viel Scnsatiou erregt, daß wir uns
nicht enthalten können, dieselbe nachträglich aus dein
stenographischen Bmchtc zu reproduzneu. Dic Nrde
lal l tet:

^ch glanbc durch dic B c r f M m g ^ a d c darnnl
Sitz nnd Stimme im h. Landtage erhalten zn haben,
nm die religiösen Interessen zn vertreten.

M i t den religiösen Interessen in innigster Vcr>
bindnng sind dic p e r s ö n l i c h e n Aezngc,' nicht die
matcriellcu, sondern dic persönlichen Beziigc nnd Ver-
hältnisse dcr Geistlichen: denn die katholische, sowie
jede nns bisher belanntc Nc l igwn, welche das Ver^
liällnis; ocs Mcnschcn zn Gott anodrüät, hat, sô
bald sic dic cngcrn Grcnzcn der Indwidnalität übcr^
schrillen hatte, einer Vermittlung bedurft, welche Vcr<
mittlnng bestimmten Pcrsoncil zngcthcilt wnrde, die
beinahe immer Priester, bei nils meislentheils Geist-
liche genannt werden, wcil sic namentlich mil der Ans
bildnng dcs Gcistcs ii l seiner Richtung zn Gott sich

beschäftigen sollen. N n n , daß die Geistlichen einen
wesentlichen Theil dcr Ttaatsgcscllschaft bilden, hat
bioher noch jcdc 9iegiernng, insbesondere aber dic
österr. Negiernng, nncrtannt, wclchc dnrch allc Jahr»
ynndertc sich als Hort wenn auch bei cincr ge-
wissen (^elcgcnhcit !dicscr Ausdruck abgclchut wurde
— als Hort ocs Katholizismus crwieseu hat. Es
sind in der Geschichte die vielen dämpfe bekannt,
welche das östcrr. Negentcnhans fnr dic Erhaltnng
dcs Katholizismnc< in Europa geführt hat.

Das bezeugt aber nnch dic in allen solennen
Formeln gcbränchlichc Styl is i rnng, dasi der gcistlichc
Stand, wie anch hier im crstcil Paragraphc des
Gcmeindc ^ Gesetzes inlmcr I'l-lmo I»n'«i genannt wird.

Anch Scinc Majestät haben voriges Jahr , nls
Merhöchstdiesclben als Regent anfzntrctcn geruhten,
zuerst ocu geistlichen Stand vorgelassen. Daß also der
geistliche Stand ans diese Weisc anch an Rechten nnd
Freiheiten dcr bürgerlichen Gesellschaft thcilnchmcu
dürfe, in gewisser Beziehnng anch theilnehmcu solle,
wird Nicmand in Abrede stellen.

Es ist anch ohne Widerspruch der erste vou
dcr Regierung beantragte Paragraph angenonunen wor^
den, nur gegcn die Eaplänc sind, so lange als ich
hier war, einige wenige Bcmcrlnngen gemacht wor<
den, später in der Art, daß man sich veranlaßt fand,
eine nochmalige Erwägung dieses Paragraphen zu
beschließen. Ich glanbe znr Aufklärung dcr Sache
und lim etwaigen spätern Missverständnissen vorzu-
beugen, ans'alle dic Einwendungen einige Rücksicht
nchmcn zn müssen, weil sie gcradc gegen dic hulas'
sung dcr (5apläne in die Wa lMrpe r vorgebracht
wurden.

Ich wil l mich nach cincr gewissen „Mr l i chm
Ordinmst in dcr Hinsicht aussprcchcu, also zuerst das
A l l e r.

Es ist liclcmnt, daß lein latholiseher Geistlicher
vor dem ^4 . Iahrc ansgcweiht werden soll; wenn
nnn cincr doch ansgcwciht w i r d , so geschieht cs
immer nnr ulit Dispens des Bischofes, nnd erst,
nachdem er d a s 2.'). J a h r v o l l e n d e t h a t .

Es wird also ein Gcistlichcr crst in die Seel»
sorge hinausgcschickt, wcnu er jene Altersstufe er-
reicht hat, die ihn nach alleu bürgcrlichcu Gesetzen
dcr eultivirten Staaten zur Abschliesznng jedes rechts-
vcrbindlichen Geschäftes ermächtigt.

M i t dem ^ . ' l . Iahrc wird auch tanm Jemanden,
fiir dcu einc Major i täts-Ert lärnng beantragt worden
ist, dieselbe verweigert. Ich glaube mm, ocm dic Ea»
Pläne, wcuu sie init dem 24. Jahre, oder auch
einige Wenige mit 25! Jahren il l die Scclsorge
hinansgcschickt wcrdcn, doch gcwif; jcnc Altersstufe
erreicht haben, welche für cinc solche Hemdlnng, wic
dic Wahl cincs Gemeinde - Ausschusses, erforderlich
ist, besonders wenn man unsere Gemeinden, wic
sie conslitnirt werden, betrachtet, — daß also jeder
Geistliche cinc solche Altcrostnfe erreicht hat, daß man
ihm dic Kenntniß wirtlich zutrauen darf, er werde zn
bcnrthcilcn im Staude sein, ob dieser oder jener
M a n u , dieses oder jcues Gemeinde - Glied geeignet
wäre, die Gemeinde Angelegenheiten gehörig zn bc^
sorgcn.

Wenn man die Vi ldnng in Anbetracht zieht, so ist
teincm Zwcifcl untcrworfcn, daß Jeder, dcr znm
Priester ansgcwciht wcrdcn sol l , nach nnscrcr,^ uom
Staate anerkannten Schnlordnnng 1>> Iahrc slndirt
habcn ninß. Es sind
genommen Oberlehrer, nnd dann heißt es anch „Hof«,
S t a a t s - , Vandcs- und öffcntlichc Fondsbeamte."
I n diesen zwei Kategorien wcrdcn gewiß sehr Viclc
vorkommen, die nicht'die Hälfte von dcr Zeit auf
Studicu umveudct habcu. welche dcr Geistliche noth-
wendig verwenden muß. Es ist zugleich hier bekannt
nnd von mir als Gcsctz fcstgchaltcn, von wclchenl
nur in cinzclnen Anönalimsfällcn abgewichen wird, daß
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Niemand ohne die MatnritatsPriifnng in die Throw'
gic anfgcnoinmcn wild, also Nienland, der nicht mich
als befähigt fiil' den Antritt von Univcrsitätsstndien
anerkailiit wird. Wie könnte also niln rill Kaplan
in der Beziehnng einem Vchrer oder Kanzellisten nach-
gesetzt werden , der vicllciclit tanm cin Paar Gyin-.
nasial-Elassen, oder wenn auch die Hälfte des Gym-
nasiums düvchqcinacht hat, insbesondere dcn Lehrern,
die 2 Jahre dcn Präparandcn - Ellrs bcsilcheli, dic
nicht schivcrc Eolisistorial - Prüflülg inachcn nnd mci-
stcntheils noch vor dcm 2Z. Jahre als Vchrcr an^
gestellt werden; wie tonnte also der Geistliche füglich
diesen nachgesetzt werden? Welchem ist das Vcrhälluiß?
(5s sind hier die gnicscirten Älilitärislcn, die peusio
nirten Beamten, lvclchc nicht den ^ffiziers-Rang ya-
ben, anch nnlcr die Wahlberechtigten anfgenommcu
nwrden.

Icdcr Beamte trilt einmal nen in den WirlnugS-
fleiö- snr del, ersten Augenblick lann Niemand alle
Pcrsönlichkcilen lcuiic», ans dic l>ei dcr Wahl Rück-
sicht genommen N'crden sollte; man lann also anch
nicht füglich vorbringen, daß die Eapläne, N'elche
in eine Gemcindc hingestellt wcrdcn. nicht sogleich
alle Wählbaren gckanut haben lönnen. Das ist anch
nicht so nothwcndig, denn es wird ja doch nicht je»
dcn Äionat eine nenc Gcmcindcwahl vorgcnomn,cn,
an der sich der eintretende Kaplan sogleich belhcili-
gen miißte.

Wenn anch die Eapläne :u! lnilnil, iliumcvllnl.,^
sind, so ist voll Seite der hohen Regierung dclnertt
worden, daß bei den meisten Beamten am Vande das-
selbe stattfindet, also treten sie anch nicht bekannt mit
dcn Verhältnissen hin. Wenn man aber das Vand be»
trachtet nnd die Geistlichen, so ist ihre Zahl im
^andc nicht gar so groß, die Verhältnisse der Ge-
meinde nicht so complicirt. Der katholische Geist--
liche insbesondere hat das Gewissen zn seiner Pflege,
cr hat die Uranien zn besorgen, er hat linder zu
unterrichten; wie schnell ist cr da mit der Menge nnd
Verhältnissen, die irgend bei dcr Gcmeindcwahl be-
rücksichtiget werden sollen, bekannt; also kann diese
Einwcndnng durchaus nicht im Ernste genommen
werden.

Wenn da vorgebracht wird, die Geistlichen ha
beu mit ihrem Berufe gcnng zn thnn, nnn gnt, cs
ist viel zn lhlin, mehr als gcnng manchmal, ich gestehe
es recht gerne, allein worin besteht dieser Beruf? Der
Geistliche hat die religiöse Cultur des Voltes zn
besorgen, das wird von Niemanden in Abrede ge-
stellt. Worin besteht hanptfächlich die religiöse Eul-
tm'? Doch nnr in der'Sittlichkeit, denn alle Reli-
cn'oncn — das darf ich, ohne von veliinnftigcr Seite
einen Widerspruch zn erwarlen, behaupten, sind bloft
nm dcr Sittlichkeit Willen da; aber jede Sittlich-
keit bedarf einer Grundlage, lind zwar einer thcorc<
tischen.

Wenn ich cincn Menschen zn ciuem bestimmten
Ziele hinfiihren soll, so muß ich wissen, was dcr
Mensch ist, was das Ziel ist, dazu ist nnr die thec"
rclische Ansicht über den Äicnschcn nothlvcndig nnd
gerade diese theoretische Ansicht gibt die Religion.

Es ist bekannt, daß die Religion, insbesondere
dcr Katholizismus, cine. Snmmc von Wahrheiten
enthält, die sich weder vermittelst dcr Sänrcn in dem
chemischen Laboratorium, noch vermittelst des Secier-
mcsscrs im anatomischen Saale, noch mit dein Hani^
incr im Gebirge bei geologischen Forschungen erwci-
sen lassen. (Bewegung.) Nnn was diese Wahrheiten
betrifft, — zn allen Zeiten, seitdem eine gewisse
Snminc von Wahrheiten die menschliche Gesellschaft
belebt h«t, ist vielseitig gegeil solche Wahrheiten der
Widcrsvrnch erhoben worden. Anch Plato hat vieles
in seinen Schriften, in seinem Systeme vorgebracht,
welches auf diesen drci, von mir eben genannten We»
gen als wahr nicht nacbgewicscn wcrdcn tönntc; die
Griechen aber haben doch für gnt befunden, ihn dcu
Mtlichen Plato zn nennen. Heul zn Tage hat sich
vielseitig cinc andere Anschauung geltend gemacht.
Bekanntlich hat insbesondere mit dem Protestantin
mns eine nene Geistcobcwcgnng nntcr deil geriliaili-
sehen Vollern begonnen. Die Deutschen, wie das durch
mehrere sehr ernste nnd gelehrte Werke nachgewiesen
werden tonnte, rühmen sich des Prolestantismns, nnd
sie sagen, daß dcr deutsche Geist nnd der protestantische
(^cist identisch sind, daß also der Protcslemlismns
wesentlich cin Produkt des denlschcu Geistes sei.

Was ist das Weseu des Protcstantismns iu sei
ncm Gruudpriucipc? Die Geltung der Snbjeetivität.
Luther hat die Forschung der Bibcl , also er hat
cinc historische Grnndlage ailgcuouliucu, aber das
Resultat, welches ans dieser historischen Grundlage
gezogen werden soll, das hat cr der Subjcetivität
anheim gestclK.

Er'hat selbst bald erfahren, daß die Subjeclivi'
tät zn seinem eigenen Nachtheile sich geltend machte:
— man lese nnr das, was ich schon letzthin als ein
unparteiisches Wcrt in der Beziehung bczcichuct „neuere
Geschichte dcr Dcutschcu von Adolf v. Mcn;cl", nacl^
dem doch nicht jcder an die ^.ncllcn gehen lann,

man wird finden, wie, Vnther beinahe für seinen Ruhm
zn früh gestorben wäre, wie er so wenig beachtet
wnrdc, daß, als er von Wittenberg fortzog, sich
Niemand mehr um ihn gekümmert hatte, und wcuu
uicht von gewisser anderer Seile etwas angeregt worden
wäre, so hätte ihu die Universität gar nicht mclir
znrück gebeten. Er hat vielfach gcllagi, daß feine
Autorität nicht mehr anerkannt werde, daß Schwärm^
geister uueudlich sich veruichren'. Diese Gcltnug der
Subjcclivilät schritc weiter fort. I m lž . Iahihuu-
derte hat sie sich in England insbesondere nulcr inch-
rcren sehr bekannten Gelehrten geltend gemacht, von
dort ging sie nach Frautrcich, wo sie bei dem leicht
fertigen Wesen der überbilderen Franzosen anch in dcn
Materialismus überging. Es ist wieder cmertauut
und allbeiauut, daß die Dentschen immer etwas lana,-
samer als die Franzosen sind; das, was also iu
Frauircich im I>». Iahrhundcrle stattfand, ist im N>'
Mn'hundcrte nach Dcntschland gckoninicn.

I n Deutschland wurde nun die Wisscnschast,
welche das Ehrislculhnm nnd insbcsondcrc dcn Katho-
licismus aufgclöst zu haben vorgab, bcsoudcrs iu
Berlin gepflegt. Der Minister Altcnstciu hat sie ge
hegt nnd gepflegt, nm auf diefe W ĉise Berlin zum
Ecutrum dcr Iutelligcnz in Enropa zn machen nnd von
Berlin verbreitete sie sich weiter nnter dem Ramen
der dentschen Wissenschaft. Das System ist in we-
uig Worlcu ausgesprochen: ^cdcr Ä>l'ensch ist ein sich
sclbst zliill Bewußtsein gekommener Gott. Einen an-
dern Gott gibt es also nicht; freilich, wenn mau
nnr einen Eholcrakranken, oder cincn, dcr von der
5tolit sehr ergriffen ist, betrachtet, so ist in diesem ein
Mensch gewordeuer, zum Selbslbewußtseiu gclom.ue-
ncr Gott etwas schwer'zn crlcunen. Man ist aber
nicht dabei stehen geblieben, allein ich glanbc nicht,
daß ich die Anfmertsamteit des h. Hanfes zu vicl iu
Aufpruch nchmcn dnrfc. Wenn auch ursprünglich in
Berliil die Formeln des Ehristculhums behalte» wur-
den, so hat sich doch eine sogenannte linke Schule
l̂iuke Scitc) gebildet, wclche nbcr diese Formclu

hinausgeht nnd osfen das, wao ich hier ausgesprochen
habe, als Wesen dieser nencstcn historisch philosophi-
schen Entwicklung anerkennt. Dann ging es iu dcu
Matcrialismns nber, wo dcr Mensch nichts weiter
ist, als eine Verdichtung oder Fleischwerdnug dcr
bekannten Stoffe Sanerstoff, Wasserstoff, >lolMnsiosf,
Stickstoff n. f. w.

Es erscheiucu llun Bücher, wie z. B. Büchner,
wenn mich mein Gedächtniß uicht täuscht, „der Ma-
terialiomnc", wo aller Geist der Geschöpfe durchaus
iil Abrede gestellt wordcu. Ruu das verbreitet sich
hin nnd hcr nnd alle diejenigen, welche dieser Ansicht
hnldigcn, müssen sich, sobald sie offenherzig nnd con
sequent sind, als Gegner, als Feinde des Ehristcn-
thlims, insbesondere des 5talholieismus, also natürlich
auch gcgeu die Geistlichlcit anssprecheu. Diese töuuen
dnrchans dcr Geistlichkeit leine ehrenvolle Stellung
gönneu.

Nnn würde ich aber dic Frage stcllcn, wcun
dergleichen Ansichlc» allgemein gellend würden, wohin
lomml cs init dcr nicüschlicheu Gesellschaft? Zum
Glück werdeu sie nie allgemein gellend wcrdcn!

Daß cs indessen nicht gnt ist, religiöse Wirrcu
anznsachen, lehrt die Gcschich^ der ganzen Zeit;
wir mögen nur auf die griechisch römische Geschichte,
wo doch die Religion von geringerer Bedeutung war,
znrückblicken, namentlich aber auf die Geschichte dcr
cnropäischen Menschheit, ^m dreißigjährigen kriege
sind berühmte Städte ans '5 ihrcr Bevölkernng
hernnter gesetzt ,vordcn. Weim man nnn gegen die
Geistlichtcit sich gcrade nnr ans dcm Grunde ans-
sprechen würde, weil sie die Pricslcrschaft ist, so würde
man eben nnr wieder dcn Dämon der Religionszwi-
stigleit anregen, wie das wm Hcrrn Berichterstatter
mit allem Recht bemerkt wnrde.

Da sich nnn aber weder das Alter noch der
Mangel an Bildung ill der Beziehung geltend machen
lassen, weßhalb die Eapläne ausgeschlossen werden
sollen, anch nicht, daß sie oft erst hiliaestcltt wordeil
sind nnd nnr anf bestimmte Zeit bleiben, so müs;le
am Ende nnr der priestcrlichc Eharakter, wenn es
anch nicht deutlich ausgesprochen ist, so doch in stiller
Voranssebnng als Hinderniß gellend gemacht werdeu.
Das glaube ich, würde insbesondere in nuscrm h.
Landtage dnrchans nicht angemessen sein, dcnn icraiu
ist doch, wie allgemein ancrlaiint werden muß, ein
katholisches Vand' nnd die Bevölkerung ebenfalls in
ihrer großen Masse nnd großer Zahl hängt noch, wie
das neuerlich bei einer gewissen Feier hier bci den
Franziskanern deutlich erschienen ist, mit gan;er Sccle
an dcn tatholischcn Dogmen.

Wcnn mm der h. Landtag, ohne, daß gcrade ei»
anderer driugcuder Grnnd vorgcbrachl wcrdcu könnte,
dic Geistlichen von dieser Berechlignng, zn dcr doch
andercrscits Bcnmte nnd Schullehrer zngelafseu ivcr
dcu, ausschließen würde, müßte cs das gauze Vaud dafür
ansehen, daß der l,. Vandtag seine Mißbilligung übcr
die Geistlichen bloß daritm, weil sie Priester sind
!57l,o rechts» ausgesprochen habe und es ist gcwiß

nicht mit dem Verstände begreiflich, daß Jemand spe-
ciell deßwegen davon nnsgcschlosscn werde.

Das würde u»u uolhwendig, wenn das Polt
bci scincm Gl^iben bleibt, das Ansehen des hohen
Vandtages ohne Weilers schmälern. v>ch glaube aber,
!>aß gcradc in ncucstcr Zeit die Antoritäten so viel
gelitten haben, daß wir alles, was anf die Schinä-
lcrnng der Antoritäten hinwirken sollte, sicherlich ver-
meiden dürften. Wenn aber das nmgckehrte stattfände,
daß die Ansicht des h. Vandtages nnn auch anf das
Voll überginge - das h. Haus wird beachten, daß
bis jctzt weder der Reichsrath noch die Vandtagc der
Bevölkerung irgend cincn Vortheil zugewendet haben,
als immer neue Anflagcn, nnd znnächst hängt der
Mensch doch au dem, was er für das materielle
Vebcn bedarf - wenn nnn noch seine religiösen Vor^
stellnngen, wenn also sein Hinblick auf de»jc»ige»,
dcr mit Gcdnld sein iircnz anf den Schnltcrn anf
dcm Ealvancnbergc trägt, wcnn seine Hoffnung für
ein schöneres, edleres, höheres Vcben nach dem Tode
gestört würde, was hat dann der gemciuc Mann,
das Gros der Bevölkerung? ?uh glaube also, daß
iu der Beziehung mit aller Heiklichteit zn Werke ge-
gangen werden soll.

Man macht wieder Bemcrknngcn, die Geistlichen
bethciligen sich anf cinc ihrcm Stande nicht angc
messcne Weise bei den Wahleu. Nuu, meiue Herren,
ich glanbe, was das bcirisft, so müssen wir auch die
Geistlichen so betrachten, wie sich die Menschen über-
haupt im allgemeinen Vebcn in dcr Geschichte dar-
stellen. Wenn cs von mir abhingc, wenn meine
Worte durchaus bci alleil jungen Geistlichen den gchö
rigcn Eingang fänden, so wollte ich dann dem h.
Hause dafür stchcu, daß nllc Gcistlichen ihrcm Be-
rnfe vollkommen entsprechen werden, nnd daß ihre
Betheiligung bei der Wahl dnrchans ideell lind ideal
sein wcrde. Rnn das ist nber bis jctzt noch nic cincm
Vorstaude gelungen nnd so wird man cs anch mir
nicht znmulhcn. ^H^avo!»

Daß heul zn Tage dic jungen Geistlichcn vielfach
dcm ^dcale lind den Auforderungen, die ich als la-
tholischcr Bischof an sie stellen mnß, nicht cntsprcchcn,
bemerke ich lridcr sclbst, ich mnß aber anch wicder
belnerken, daß geradc in den nnteril Elnsscn viel
geschieht, lvas iil srühcrcr Zeit nicht gescheheil ist.
Es oars nicht gezweifelt wcrde», daß gerade vou Ber
lin gar so viel von dentscher Wissenschaft nach Oester-
reich vev schrieben wnrde, das früher Versänmte wnrdc
nachgeholt nm Oesterreich anf einmal anf dic hohe
Enltinslnfe yinnufzubriugcn. Ich wciß cs anthcntiscll
»lld lönnte ŝ gehörig belegen, daß vielfach draußen
darüber gelächelt wuroe, daß icne Individuen, die
draußcu dnrchans nicht branchbar erschienen, mil hohen
Gehallen in die österr. Schnlen berufen wnrden. ^^ülf:
3chr richtig!» Seine Hiajeslät haben entschicdcn, cs
soll tciil Frcmdcr so schnell bernsen wcrdeli, lnr;e Zeit
darliach >var lvieder in der „Wicncr Zeitung" einc
derartige Erncnnnng verknildet. Der daiualigc Unter-
richtsministcr war ein edler Mann , aber jcdcr Nlcnsch
hängt von gewissen Einflüssen ab, die nicht allgemein
gebilligt werden köuucu. ' Nnn ist aber bekanut dcr
Horaz'schc Sprnch: „Welchen Gcrnch zlierst der frifchc
Topf bekommt, deu bchält cr anch schr lange." Ich
kann also anch in den 4 Jahren Theologie, wenn
ich auch unmittelbar mit dcu Thcologcu immer ill
Berührung komme, nicht dic Umbildung bewirken, die
ich wünschen muß. Gcwisse maßgabende Schritte oder
Aeußerungen werden kaum jemals zu vermeiden sein,
aber man soll bemerken, daß derlei Fehltritte nnd
Fehlgriffe überall gcschchcn, warnm sollten sie gcrade
den jungen Geistlichcn gar so hoch angerechnet wer-
dcn? Uebrigcns, sobald dem gcistlichcn Vorsteher bc
kauut wird, daß irgend Jemand dic gchörige Grenze
übcrschrciict, so wird gewiß von dcu gcistlichcn Behör-
den, dahin gcwirlt werden, daß dergleichen Mißständcn
vorgebeugt wird. Bei Wahlcu bitte ich uoch das zn
bernckstchligcu, daß immer 2 Partcicu siud, die da
einander gegeuüberstcheu, dcr Geistliche hat dcn Berns
bei Wahlen besonders dasür zu sorgcu, daß rcchtlichc,
edle Mäuucr in die Ausschüsse, von denen die Gc-
mcindcVerwaltnng abhängt, gewählt werden.

Von gewisser anderer Seite wird das nicht
immer berücksichtiget oder nach snbjecliver Wcisc b»
rücksichtigct, da ist der Widerspruch nnvcrmcidlich.
Nnil von der Scite, wo nlan Widerspruch siudet,
werden Klagen erhoben uud nicht immer unparteiisch
nach Grundsätzen der Gerechtigkeit, sondern vom snl"
jccliven Standpunkte. Es kommt »lin darans an,
dergleichen Klagen zn ftrüsen.

Nlau macht dann der Geistlichlcil, was ich anch
bei dcr Gelegenheit bemerken mnß, dcn Vorwnrf,
daß sie zn sehr sloveilisire. Ich möchte glauben,
daß da folgende Punkte gehörig zn berücksichtign
wären. Unsere Geistlichen kommen ans einem rein
slovemschen Volle hervor, ihre erste Erziehnng, die
ersten Eindrücke von einer liAienswürdigen Mntte^
die crslcn Eindrücke des religiösen Unterrichtes koni-
men in slovcnischcr Lprache, im slovenischen Geiste
vln'. Dic (Gcistlichen werden nulev ciueul sloveni-
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fchen Volke venvcndct, sic sind also nut ihrer
gan;cn Wirksaüttcil an die Sloveneu gcn'ieseu: fiir
wen sollen sic sich als» iutcressiren? ,vür den, nut dcm
sic lcbcn, d. i, fiir das slovcnischc B o l t , nnd zwar
natürlich in jener Sprache, wclchc dcin slovcnischcn
Volte eigcnthiiinlich ist. (Bravo! Schr gnt! <>cl« o!)
Dic Geistlichen iverdcn vonl sloveilischen Volke linter
hnltcn, auch das, was der :1ccligiouofoud gibt, ist
von den Haudschwiclcu dec« sloucnischcn Vollcs vcr-
dicnt (Rufc: ')cichtig!) nnd erworben, nnd so lann
man ihre ^icbc zinn slovcnischcn Volte mn so weniger
ihnen znm Vorwnrfc inachcn, als ihnen gerade dcw
slovenischc Volt lnit cincr Vicbc nnd cincni Vertrauen
cntgcgcn lomutt, wie dieß nicht überall stattfindet.
(Lebhafter Beifal l im Hanse nnd im Zuhörcrrcmmc.)
Ich erlanbc mir ancl/ noch hier einen historischen
Gesichtspunkt der Auflncrlsaintcit dcs h. Hansen vor^
znhalten. ^ch habe die Erzichnng nnd die Ansichten
Baiser ^osef'o schon leythin berührt nnd zwar nach
einem protestantischen Autor Ramshorn. Nian lese
nnr die Al ten, man lese dic Briefe Baiser Josef's,
man wird das Alles belenchtct finden; ich bezichc inich
unr anf ein Wert, welches von cincm österr. hohen
Beamten, dem Geh. Rathe nnd Unterslaatoselrclär
Baron Helfcrt, in ncncster Zeit geschrieben wnrde,
es ist „die Volksschllle in Oesterreich." D a ist aus
Aetcnstücken recht klar belenchtet, wie dieser Heist,
einfach nnd t'nrz der Josefinische Gcist, dcr, wie ich
letzthin gesagt, wesentlich ein protestantischer Geist,
nnd zwar ein Geist der neneren protcstanlischen Alls-
tlärnng ist, wo also die katholischen Dogiucn ansgclöst
werden, wie dieser ("eist sich geltend zn machen ange^
fangen hat, nnd ans Alten nnd Briefen ist bekannt,
das; die große Kaiserin Mar ia Theresia, wclchc von
dcn neneren Historikern als die cdelstc nnd höchste
mncr den ^legenlen dcs Habsbnrg'schcn Hanscs ge
»a»üt wird, mit ihrem Sohne, mit seinem Tcmvc^
ramcntc, >nit seiner Gcistcsrichtnng vielfach llnznfricdcn
war , ebcnso unzufrieden war , als dcr, wie ich ihn
schon letzthin genannt habe, seinem Herzen nach cdle,
wohlwollende Baiser Zoscf selbst; er aber als edles,
frommes 5tino hatte doch immer die gehörige Achtnng
scincr Mnttcr erwiesen. Bekanntlich wnrdc die itaiscrin
Äcaria Theresia in den letzten fahren schon etwas
ermüdet nnd vom össcntlichcn Lcbcn etwas abgezogen,
u»o U'ai< geschah? Gerade in den 7i)gcr bahren
N^ollle ninu das, was Baiser ^osef als Ziel seineo
^trebens gewisserlnaßen ansah, alleci dentsch machen.
Helsert sagl in diescnt Werte: Be i den Italienern
Anfuhr man mit etwas mehr Hcillichtcit, mit dcn

slovcnischcn Provinzen hat man knrzcn Proceß gemacht.
<:)tufc: Nichtig!) M a n hat befohlen, das; in der
erstell Kindheit der slovenischc zlathechismuo zu Grunde
gelegt werden dürfe, später müsse er schnell abgeschafft
tRu f : >'r>ilicl>!) nnd dnrch dcn Unterricht ill deutscher
Sprache ersetzt werden.

Wo eine Wirkuug stattsiildel nnd wo eine straft
ist, da tritt anch die Gegeilwirkung hervor. Wie es
die Historiker mit Bestimmtheit ausgesprochen lind
nachgewiesen haben, ware, wenn nicht die Bewe
gnng in Frankreich begonnen hätte und dadurch itaiscr
^oscf selbst zurückgehalten nud znr spätern Zurück
nähme seiner Anordnnngcn veranlaßt worden wäre, in
Oesterreich eine Revolution vorbereitet worden, wie sie
in den Riederlanden auch wirtlich ausbrach.

M i r haben angesehene Männer mit Bestimmtheit
nnd Sachkcnntuiß ausgesprochcu, daß dieser Spracheil
streit iusbesoudcre dcr ^lli-<l^I<>u)i>n>llm>> in Ungarn
gerade dnrch jene Verordnung Baiser ^oscf's, alles
deutsch zn machen, wach gerufcu wurde. Eo begauu
die Reaetiou oder Gcgenwirkllug nach n>ld nach anch
in dcn slovcnischcn Provinzen, sie ging langsam, aber
uatnrgcmäß vor sich.

M i t dem Jahre i>4--! trat dieses Gcgenbeslrebcn
wie in allen andern Verhältnissen etwas starter her
vor. Rnn sobald dadurch die allgemeine Sittlichkeit
nnd Menschlichleit, oder wie man sagt, Hnmanitäto-
Principien nnd Verhältnisse verletzt werden', so bin ich
dcr crsle, welcher ein solches Ultra mißbilligt. Ich
darf anch ganz offen sagen, daß ich ans sehr gnter
und authentischer Qnellc wciß, daß ich sogar über
die Grenzen des jirainerlandes als ein Dentschthümler
angesehen wcrdc. (Hcitcrlcit!) Wenn ich nnn diese
Ansicht hier cmssftrcchc, so glaube ich, wird man um
so weniger mich des l.!l!l-!«'KI«»v< l>i.»nn» oder der Partei-
lichkeit bezichtigen können, nnd wcnn ein Uuterstaats-
Sceretär sagt, mit den slovenischen Provinzen machte
mau kurzen Prozeß, nnd er ist doch im Staats-
Dienste, so t'ann cinc solche Acnßcrnng dnrchans
nicht verwerflich nnd staatsverbrcchcrisch sein. (Beifal l ! )

Sobald die Gcistlichcn wirtlich das slovenische
Volk bilden wollen, so kann ihnen in diesem <valle
kein Vorwnrf gemacht wcrdcn; cs soll abcr nie Haß
oder Verachlnng anderer Sprachen oder Rationali^
täten, des Höchsten, was die Menschheit hat, nnd
wodurch sie sich auszeichuet, in Wissenschaft und sinnst
stattfinden. Unter Wissenschaft begreife ich nämlich
anch die Rel igion, nnd cs ist ja im weitcrn Sinne
Wissenschaft nicht bloß das, was mit dcn früheren
angegebenen drei Mi t te ln ergründet wird, sondern über-

haupt, was dcr menschliche Geist erfaßt. Run Wissen-
schaften nnd iiünste sind abcr keiner Rationalität eigen«
lhümlich. Die Vorsehung aber hat es einmal zngc-
lassen, nnd cs ist dnrch die bcdcntendsten, natnr-
historischen Forschnngcn dargethan, daß die vcrschic-
dcncn Theile des einen Menschengeschlechtes sich in
Zweige mit verschiedenen Sprachen theilten. Es ist
für den Sprachforscher das Interessante, daß, jcmehr
Sprachen er eigentlich kennen lern l , er desto mchr
dic Reichhaltigkeit nnd Wcitschichtiglcit des mensch-
lichcn Geistes kennen lernt, weil jcdc Sprache, so
wie sic ihrc Mänge l , so auch ihre Vorzüge hat.

M a n soll also dcn slovcnischen Geistlichen
dnrchans nicht übcl nehmen, wcnn man billig nnd
gerecht sein wi l l , daß sie fiir das slovcnischc Vo l l ganz
leben, daß sie das slovcnischc Volt bilden wollen.
(Bei fa l l ! )

Gebildet können dic Mcnschcn nnr dnrch ihre
Sprachc wcrdcn (Bcisall, <!'»I'l-<» !> -. oeuu dic Sprache
ist eiuestheils das Hauvtmit iel , wodurch alle gci'
sligcu Güter mitgetheilt oder wieder empfangen werden
Lebhafter Be i fa l l ! ^> l i r » ! ) , daher soll sie gebildet
werden nnd cbcn, wcnn anch jcncr unverträgliche
Gcist, dcr untcr Kaiser Josef scine Geltung zn
haben angefangen hat, wenn jener unverträgliche
Geist cmch von den Dentschcn vcrmicdcn w i r d , dann
wird anch dcr slovcnischc Gcist scinc rcchtc Grenze
fiudcn. ^Bei fa l l , 'lol^ro'.) Ucbcrschreitnngcn wcrdcn
im mcuschlichcu ^ebcn talim zu vcrmcidcn scin. Es
ist am bestell, wenn man nicht so viel Werth dar-
auf lcgt, fouderu mit Versöhnlichkeit, M i l d e , Höhcrc
Geisteserhcbnng, diesc Grenze festzustellen sich bemüht,
nnd Icder in seine gehörige Grenze cinlcntt.

Wcnn sclbst hin nnd wieder Mißgriffe geschehen,
wird dieß anch in Krain noch erreicht werden, wenn
Alle vom richtigen Geiste beseelt sind. .u1) dars
hoffen, daß anch dic geistlichen Behörden in dieser
Beziehung das ihrige thnn werden, ivür meine Person
wil l ich abcr daraus tcin Gchcimniß machcn, ich habc
bis jetzt mit Glück oder Unglück wic immcrfort jene
Verwendung gefnndcu, die ich nicht gewünscht habc;
anf diesc Weise bin ich im I . 1>>.')7 nach Wien ge-
kommen, ans diese Weise <'in ich als Bischof nach
strain geschickt worden. Ich habe nie cincn andern
Ehrgriz gehabt, als dem Ideal meiner Pftichtcrfüllnllg,
so wic ich cs anfgcfaßt habe, möglichst zn entsprechen.
>̂ch habe den Abgang nud das Znrückbleibcn hinter

diesem Ideale immer lebhaft empfnnden, darnm habe
ich nie Befricdignng in meinem Vcbcu gefunden, ain
wenigsten in meinem gegenwärtigen Stande nnd werde

Feuilleton.
Lailmcher Plaudereien.

(Em Apnl, dcr a»c' drr Art schlägl - Ein A»achr>,,nii'»Ul>> —
T k Hii^ilN"B>'stric,^r — Billc n» dnl Alpl'iivcrcin — Zlir
Elrahmpslastn'img' - ?io ilaual- uüd Btiickcnbantt'ii - - ^ e v
^lrdolltfn 3ac>l al<? spilni — '̂ochmnl? „dlr friue Manu.")

D>c Wctsheit <n Sprüchn'örlcrn, wic sie daö
Volk .-»uivcnoct. schließt oft viel Wahrcs in sich u»d
ist znwcilcn anch '.iinnsant; abcr mau darf sie nicht
andere als <»m 2,rl>n« !>i»li> aixvcut'cil, ocnn sonst
fühn sie irre. S o wird ocr April slct̂ z als glcich-
brdcutcnd mit UilbcstauDiglcit bczcicyucl, nno wcnu
man rtwas als rcchl lauucnhaft, wclterircudisch nlld
vcranvcrlich yinstclicn w i l l . z. B. rinr schöxc Frau —
schöne Fraucn sollcn bcsonocrö lanucnhast scin —
>o vctglcicht ,nan sic mit 0cm Apri l . Oiu allcö
Eprnchn.'on sagt:

Fürslrngnnst, Granen!icb n»d RoscnI'laltcr
Sind wie daö Aprilrnwrtlcr,

Nun ist abcr dcr April hcncr sin^ncluncnd l'c»
ständig. Er bat noch nicht ciumal s incn ih>n ;uge<
sll'risbcucn Charakttr hclcinsgcsehrt. scheint also blsscr
als scm Nuf. I m Gcgcntl/ril. cr ist dcr Vcgctatiou
brsoudcrs günstig, dic schon so wcit vorgcschlillcu ist.
dap man t'l-rcits „ im Schattcu dcr Nastmmn" l^ist.
wandln fann. Zn kciucr Zcit ist c,̂ ' Hang zum
<I«I<>!' l,,r !>!<>u!<> stärkcr als zur Zcit dcö ^cnzcs.
dahcr ivahlschciulich anch das Wort „faullcuzcn."
Arbcitcu rrschrint in dicscu grnu-goldrncn Tagen als
Cnndc, und ciu Winlerongnugru. n>ir z. P. ri» -1^11.
>>̂  rciucr Aimchrouiömus. Dic Flicderbüscl/e i,n (5a^
sinogmtcn babcn auch vorigen Mittwoch AbcnD cr>
slanut dic grnncn Mältcrolircn gcspiht, als sic dic
Klänge dcr Vallmnsik vcrnal'nicn; sic hätlc» sich gcrnc
lu dir Hobc gereckt lind mit branncn Angcn in den
^ a a ! gcblickt/ lim zn schcn. was da volgcbc, abcr
^ war il'ncn nicht möglich. Sic l>.bcn also nicht
bcnierkcn löuucu. daß dcr Val l uicht so frcquculirt
" "d auimirt war. wic die Casinobällc im ü'aschiug^
iu scln pslcgcn. I m Frühling niag man wcuigcr
'""zeil als wandcru. M i t ' dcni Riescln dcs schuicl-
^>'dcu Schncc's erwacht schon dic Wanderlust, nnd
''tU richtct sich die Sehnsucht nach dcn fcrnhcr°

"" ' lcndcn Alpcn. Wic lcmgc noch. nnd man zicl't

hinauf auf dic jct^t noch mit Schuccfclpcr» lllw Fer-
ln-rn l'ri>l'ckl!,il Höyc» ! Wi r l'ilichtcn in oirsrr Wochc
dic Vcschrcit'nug ciucr Triglao-Besteigung, oic daralif
brrcchnct >var. dic Ucbcrtrcil'uugcn dcr Touristcu auf
ibr rcchtcs Mast zlirnckzllfnhrcn. Aücin. wir glallbcu.
dcr Vcrfasscr derfclbcn vrrsicl in ciu andcrcs Ektrem.
cr slclltc dic Mnbcn nnd Gcfayrcn cincr Vcstcignng
dcö jnlischcn Vcrgricscil als zn linbcdclücnd hm, und
lnrztc namentlich dic crfmdcllicbc ^ r i t so, daß anch
scin Vcricht rtwas nnwabrschcinlich wird. Triglav«
Vcstcigcr halten cs fnr cinc Unmöglichkeit, i n ' i ^
Stunden aus vcr obcrcu I^' ruui d,^ z,^- H p ^ ,̂̂ ^
T r i . l av zu komiucu, sie sagcn, dazn bcuölbigc cs dcr
coppcllcn Zr i t . Ucbcr C'ntscruuugeu läßi sich wob!
sttcitcn. abcr solchc Diffcvcnzcn kann cs nicht gcbcu
Tcm östcrrcichischcn Alpcnvcrciue bleibt cs uorbcl'al-
tcn. dic Enlfcruungcn in dcn Gcbirgcn cndlich cin-
mal genan anzugcbcu. damit drrlci Streitfälle nicht
mchr uorkommcn!?

Wcnn man in Rciscl'csckrcibnugcn liest, wic dcr
Nciscndc ülicr Gcbirgokäinnic klctlcrt. in Abgründe
l'inabstcigt nild viclc Faliqucn dcr Gcbirgspfadc. dic
oft ilichlö siuo als Wasscrrinnsalc. rrtragcn muß. so
dcukt man unwillkürlich an cincil Gang nbcr dcn
Hanptplaß odcr über dcn altcn Markt, odcr anch durch
oic Hcrrcngasse. wo man dcrlci Auucbinlichkcilcu cbcu-
falls vmfiucct. Wir glanbtcn. bci Vcginn dcs Früh-
jal'vcs ivürdcil dic ^fiastcrm'grn forlgcsct/t ivcrdcn.
danlit dic noch umvcgsaincn Straßru in drn trcsflichcn
Stand vcrscpt wcrdcn, in dcm sich jcht dcr Maricn-
plap nnd die S t . Floriangassc bcfiudcn, alicin ,nau
bat cs uicht gethan. Was uns abcr noch mchr
wuudcrt. ist. daß dic Wicuerstraßr durch Hclstclluug
ciurs Troltoirs uicht vollcudcl wird, Wclchc Grüudc
bal'cu dcn Hcrrn Viirgcrnicistcr vcranl.ißt iu dcr Pcr»
schöncrung, rcsp. Vcrbcsftrung dcr Straßen wrnigcr
energisch »o,zugchcu? Nichts macht ciucil ül'lcrcn
Eiudrlick. als dcr A'lblick ctivas Uilvollcudctcu. und
l»"u hofft mit Nccht, daß das bcgouncuc Werk rrr

^Stiaßcupsiaslcruüg nun auch ganz zu Ondc gcfül'rt
lvcrcc.

Tcr Vlucfcnbau in dcr Karlstäotcr.Vorstadt nnd
dic Kaualansgrabnngcn l̂ 'ckcn jct)t laglich cinc Mcngc
Zllschaucr bcrbci, dic oft stnndculaug dem Schasfcn
dcr Arbeiter zuscbcn. Vcr Van dcr Arückc ist
bcrcjtö sp wcit gcdichcn, daß uächstcus ,nil dcr Wöl<
bllug bcgonncn wcrdcn kann. lind hofft man hcucr
noch das ganzc Wcrk zil vollende», Dic Kanalarbcilc»

sind bis zllin Durchschnitt zwischen Golovc nnt' Schloß«
l'fl'g vorgl-rückt. lind solicu hclicr auch uoch zu Oude
geführt wcrdcu, so daß i>n uachstcn Iahrc frühzeitig znr
VcNicsnng dcs Flußbettes dcr Laibach geschritten
ivcrdcn kann. Sind ^lücl,,' nnd Kanal rininal fcrtig,
so bat dicscr Thcil dcr Umgebung ,̂'aibachs offenbar
an Schöübcit gcivoinn'n; es fchlt dann nllr. noch, daft
dcr kablc Golovc mit Vänmcl» bcpsianzt wird — waö
schon lange Projc l t , abcr wie sc> Viclcs anf die
langc Vank gelegt worden ist — nnd die südöstliche
Scitc dcr Stadt wird so von Soazicrgängcrn flcqncn>
tirt wcidcn, wic jc^t dic westliche.

Dic Kunstaiiöstclluug wird ciuigc Tagc spä'tcr
bcgiuucn. wic ivir vcruchmcn, weil dic Absrudung
dcr Viidcr von Graz vcrzögcrt wordrn ist. Wir sind
scbr bcgicrig anf dic Kuustwcrkc sowohl, als anch anf
dic Thciluahmc dcs Publikums, denn wir können
uns dcr Vcsorgniß nicht cutschlagcn. daß dcr Vesnch
dcn Evirartungcn nicht cutspricht nnd dadnrch jeder
Versuch fnr dic Znklinft. eine Kunstansstcllnng zn
Staude zu bringen, vereitelt wird. Das Publikum,
wclchcs Koüzcrtc uud Tbcatcr bcsucht nnd Kunstwerke
zu wüldigcu wciß. ist hicr vicl klcincr. als man nach
ocr Vcvölkcrniigszahl annehmen sollte. N n n . wir
wollen das Vcstc hoffen. Nach Schlnß dcr Äuöstel»
lnng wiro die mcdiziuischc Abtveilung dcö Zwilspitals
iu dcn Ncdoutcnsaal verlegt wcrdcn nnd dort blribcn.
bis dcr Erwcitcrnngöban dcs Spitals bccndct ist.
Anfangs wollte man die Gcbäranstalt daselbst nnlcr«
bringcil. allein man hat doch cingcscbcn, daß dieß
wcgcn dcr in demselben Gebäude bcsindlichcn Schulen
nicht passcno war. Wi r hallen das Ncbcncinander
dcr mcdizinischcn Ablhcillmg nnd der Schnlcn anch
»licht für glit.

Schließlich müsscn wir nochmals al>f dcn „fciilen
Manu" , dcil wir in unscrm lct)tcn Fcllillctoil in Vc<
haudlllng gcnoinincn hattcn. zlirückkomlnen, Dcrscll'c
bat zu nüscrcm und uuscrcr '̂cscr außcrc'rdei'lllchcm
Vcrgüüglu rinc Erwidcrliug iu dcn Iuscratcüthsil
unscrcs VIattcs ciurückcn lassen, anf we5yc wir st'nst
uichts zu bcmcrlcn liabcn, als daß liu^ dcr Grund,
dcn dcr ^lavicrvcrlcihcr für scin grc'l'fs Vctragcn
cincr Dame gcgcnnbcr anführt, wcuig plausibel cr^
schciut. und daß dic Vchanptuiia, wir hattcn seinen,
Mustcrbricf uurlchtig rcvroouzitt, ci»c st'ln' — kcckc
ttnirahlhcit ist. denn wir haben dcn Eingang dcö
Vricfcs dcö „fcincn Manncö" w ö r t l i c h abgedruckt.
Und hifinit gcnng.
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nächstens Teinc Majestät bitte», daß Höchsldicsclbc in
Nom meine Enthcbnna, voin gegenwärtigen Amte
(Rufe des Äedanerns), weil das ans dein türzesten
Wege geschieht, voin heiligen Vater erwirken lassen.

Was ich also sage, glanl'c ich, daß ick, es dnrch'
ans nnr objcetiv sage. Das ist mein Standpnntt,
den ich hieinit nnssprechc niit dantbnrcr Anertcnnnug
gegen den Ansschnßaiitraa. in dieser Bc;ichnng.

Ich tann daher nnr wünschen, daß von dein
hohen Hanse dieser Antrag des Ansfchnsscs angc^
nommcn werde.

Daß ich gesprochen habe, ist nnr darnm gc
schehcn, nin einige Belenchtnng^pnnlte hinein zn
bringen, nnd damit der Bcschlnß, anf hen ich so
hohen Werth legen nmß, und zwar im Interesse
Krams selbst, um der «Hhrc des h. Landtages, nnd
der (ihre nnd des Wohles des Voltes wil len, anf-
recht erhalten werde., Was ich gesprochen, habe ich
ans dcr reinsten Absicht gesprochen, die objectiven
Qnellen, so ferne sie geschichtlich sind, genannt; ich
stelle dnrchans leinen Antrag, a ls : es wolle gefällig
fein, das, was dcr Ansschnß dem h. Landtage be
antragt hat, anznnchmcn. (Lebhafter Aeisall! »>"I»i<i,

Korrespondenzen.
Ä v i c u , ^N. April.

<l. Die etwas erregtere Stiminnng dcr letzten
Tage hat nun wieder einer kaltblütigeren Anschan«
ung der Dinge Plal) gemacht. Die alarmirendc
Nachricht über die von Frankreich Seitens Sardiniens
^cfordcrlen lls>,lX><) Mi i iü l wurde von allein Anfange
l)er für das gehalten, was sie wob! anch war. für —
einen Hnmbng. Ein einziges Journal . Sch»!>lka's
„Reform", zog dieselbe in den Kreis ernster Kon»
jnnftnr. Was die Meldung übcr die Nüslnngen Nnß
lands betrifft. so glaubt bcntc wc'hl Nieniand mebr
an deren aggressiven Charakter, Daö man aber die
diplomatische Aktion der Mächte Oesterreich, Frank'
vcich, nno England in weiteren Kreisen niebt für
so hoffünngslos für die Veilegnng der russisch»
polnischen Differenzen halle, wie sie von mancher
Seite her dargestellt werden, geht alls dem hervor,
daß die Gerüchte von den» Nücktl'ittc des Fürsten
Gortschakoff sich mil solcher Hartuäkigkcit zn behallpten
N'issen und nicht ol'ne Einfluß nils die siü.in^cllc»
Kreise blieben. Es ist kein Zweifel, daß dieselben die
Spannung, von welcher der Medio stets begleitet zu
ss>» pflegt, wcscnüich gemildert haben.

Unter diesen Uniständen wendet man sich nalür»
lich mit nm so größerer Tbeilnahmc den innern An>
Gelegenheiten zu. Erfrenlich ist, daß alle Gerüchte
über Nichtbeschicknng des Ncichsrallies durch die Polen
und Ezcchcn entweder stets tnüßige Erfindungen waren,
oder doch nnr mchr einen übeiwundenen Standpunkt
der Parteibildung bezeichnen. Ja noch mebr. Je
mebr wir n»S der Eröffnnilg der Session nähern,
desto wahrscheinlicher wird es, daß böbmischc und
polnische Depntirte nicht nnr erscheinen, sondern auch
an der Finan^deballe sich bctbeiligen werden. Man
fügt zwar dem hi»>n. diese Betheiligung würde nicht
ohne eine sehr enlschiedene forninlirlc Reserve stall«
haben und die Slaven würden in alle» diesen Fragen
meist in dcr Opposition erscheinen. So bedauerlich
dieß anch klingt, so wird cs doch die Betheiligung
selbst, sowohl prinzipiell, alö anch in einzelnen Fälle»,
keineswegs ganz wertblos mache». Ist nur einmal
der crsle Schritt gelhan. der zweite wird nicht lange
nnf sich warten lassen.

W i e « , 10. Apri l .

- l i . Zeit der Wirksamkeit des nenen Preßgeseyes
liat sich die Zahl der hier erscheinenden Journale
abermals nm" zwei vermehrt, „Der Indnslricllc",

dessen Tendenz bereits in» Tilcl liegt und ,.fnr Siadt
nnd Land" ein „der Vildllng nnd Wohlfabrt dcs
Volkes gewidniklc Wochenschrift" unter der Ncdaktio»
des Dr. H. Chiolich. Ob diese Bereicherung von
Dauer sein werde, mag die Zukunft lehre». Ein Be»
dnrfüiß »ach ncnen Ionrnalcn macht sich im Angcn»
blicke nicht füblbar.

Ich erlauoe niir die Leser Ihrcs Vlaües anf das
soeben ausgegebene .>>cfl der „Miildellüngcu des österr,
Alpenvereins" ansinerls.llu ;u niachen. Es finden sich
da so manche scbr interessante Mittheilnngen über
Stcierinark, kartell nnd Krain alls bewährter Feder.

Oesterreich.

K l a z j e n f u r t , I5>. A^ri l , Das höbe s. k. Han«
dclsininistcriuin bat dem k. k ^andcs-Präsidinm drei
Lolb bnlganschen Scidenrauven - Saincn für deil in
der Emchtuiig begriffene» lärnlnischen Seidcukultur»
Vcrcin übergeben, wclchcr sogleich seiner Bestiinmung
zngrfübrt wurde.

P r a g , N). April, Die Bcdccknng dcs Elfor-
dernisses d.r cinzelurn Fonde wurde genehmigt; der
Abgang wird dnrch eine Umlage von l 8 ' ^ Krelizern
voin Gulden direkter Steuer gedeckt. D>r Antrag
Briiiz's anf Anlallf der Bibliothek Safarik's wurde
angenommen. Die Bauordnnug für Prag nnd Bob»
men ivnrdc nach dein Kommissionsantrage mit rcr Re-
giernngsvorlagc ganz übereinstimmend angenommen.

T r i e f t , 1l>. April. Die nach Kopenhagen bc-
stimmle griechische Deputation ist mit dem Levanle-
Danipfer bier eingetroffen.

Italicniscl>c Staaten.

Se. Eminenz Kardinal Fürst Barberini. Groß-
Kanzler der päpstlichen Ritterorden. Sekretär der
Apoflolischen Breves :e. ?c. ist in Noin am l l ) d.M,.
?i'> Jalne alt, grstoiben. Er >i>ar vom Pavst Leo X l l .
im Konsisloriunl vom ̂  Oklober 1>il>7 znni Kardi»
nal kreirt worden.

Tagcodclichl.

W i e n , 17. April.

Der znin Kardinal ernannte Domiuikanclpricsler
Professor Gllido wird nächste Woche von Nom bier
eintisffe», und findet sodann eine dritte Frier der
Barrelaufsepnng Statt.

— Wie die «S. C," ocrnimmt, ist das bekannte
polenfrrimdllche englische Parlanienlsmitglicd. Herr
Pope Hennessey, hier eingetroffen, und soll die Ab«
sicht baben, sich um eine Audienz bei Sr. Majestät
dem Kaiser zn bewerben, Herr Hennessey rcist im
Interesse der polnischen Sache, nnd kommt von
Paris, wo er vom Kaiser Napoleon empfangen wor»
den ist.

— Die Tonristcn ans Wien si,id lim Mittwoch
<i Uhr Abends sämmtlich in bestem Wohlsei» in
Smyrna eingetroffen und werde» bis beute — Do»»
ncrstag — Mittags daselbst verweilen. Die Witte,
rnng ist fortwährend prachtvoll, die See spiegelglatt.

Rcucstc Nttchnchtcil nnd Tclcglllmm.
K r a k a u , l»'., April. Der „E ;as" erfährt, daß

Padlcwski im Pwck'schen dl^i nene Ablbeiluuge» for°
mirlc; ebenso zeigen sich zwischen Iexdr^ jow u»d
(5henziny uene Insnrgcntcnbanden. 'Major Lopacki.
der in d-ln Staszower Waldnngen von den Nüssen
umzingelt w.ir. bat sich der Gefahr dnrch Eonlre-
Maische e»t;oge». nnd eine feste Position eingenoi»«
,nen. Czicsfoivoli wlirde durch Zamsczek erseftt.

F r a n k f u r t , l<>. April. „Europe" l'cbaupltt

zn rer Ankündigung antorisirt zn sei», daß die rnssi«
sche Amnestie kciucswegs die Politik der drei Mächte
und deren Entschlüsse modisizire. Die drei Mächte
wollen die politische Ncorganislition Nnssisch < Polens,
und dessen religiöse Emancipation, Darüber würden
am nächsten Samstag bei Uebcrgabe der Noten die
Gesandten der drei Mächte dem Olimen Gortschakoff
müüdliche Ervlikalioiien gebe». Zur Vlstälignng zilirt
„Europe" die Worte des Kaisers Napoleon bei Bc<
kanntwerden dcr Amnestie: ,,Zn früh oder zn spät,
keinesfalls genng."

F r a n k f u r t , 10. April. I n der heutigen Bnn<
deslagssipung theilte der dänische (Hesmidtc die, die
Herzogtbü»>er belrcffendc Verordunng vom /'»<) März
nut. Dieselbe wurde auf Antrag dcs Präsidiums
unter entschiedener Wahrn».; aller dem Bunde zu»
stchcndcr Neiblc und Ansprühe den vereinigten Alls-
schlissen zur Begnt.ichlimg ülierwiescn, Oesterreich cr«
öffilele. daß es, ol>ne den Vlrbaüdluilgcu dcs Bnndcs
vorgreifen zn lrol l^u. seinerseits gcgrn die Verord-
nung dcr dänischen Negicrnnq vom ."><). März in Ko«
pcnhagcn Ei»sprache erhoben habe. Prclißen erklärte,
ebenfalls Vcrwabrnng eingelegt zn haben, Hannover
behielt sich besondere Anträge vor.

B e r l i n , 1<> April. Von der polnischen Grenze
(15)) wird gemeldet: Das Ncvolntions'Eomit«''theilt
Polen in 2A Kreise ein; jeder derselben hat 400
Mann zu stellen- jcdcr Ort lmt Slcucrn zn entrich«
ten. Lodz wnrdc mit 25.OW. Szeilstochan mit 10AX)
Nnbeln besteuert.

I n den Kreisen werden bchnfs dcs Slencrwcscns,
dcr Lcitnng der Nrkrnlirnng und dcr Handhabung dcr
Strafgcseye Zwcig'Eomit^s errichtet.

B e r l i n , 10! April. Die ..Norddeutsche Zeilnng"
incloet: Eingcgangcncn Depeschen znfolgc sind im
Krcisc Plcschc» einc große Anzahl von für die In»
slirgcnlcn bestimmten Wigen, Waffen, Mnnil ion, Lc<
bcnömitlcl» li»d Pfcrdcn konfiszirt wordcn. Vicrzig
Individucn, welche sich nach Polen bcgcbcn wolllen.
lvnrdc» festgehaltc»,

D r e s d e n , 1i!. April. Das ..Drcsdncr Journal"
meldct in ci»er Korrespondenz ans Wic», Baier» habe
cine» förmlichen Protest gegen die Besctumg des grie«
chische» Thrones eingelegt,

T u r i n , 15. April, (Nachts). Einc Bande von
„Aufrührern", welche nach Toseana kam. wnrde von
il.Uicnischl'ii Trnppeu nnverweilt zerstreu!.

N u m , 15 April. (Nachl^), E<n Milg' lbci l t im
„Osservatore Nomano" demlntirt das Gerücht, daß
dll- in Trrrncina gelnndctcn nnd von den Franzosen
v,->haftete» Briganten von dcr Nc^il-vun^ fvcigclassm
wllrdcn.

P a r i s , 16. April. Dcr .,Eonstimtio»»cl" fragt,
welebes dcnn die Folgen dcr rnssischcn Amncstic sricn?
I n Polcn stieße »och immer Blut nnd Enropa habe
nicht aufgebort bcnnrlihigt zn scin. Er f r ' g t , ob die,
welchc Opfer dcö Nekrutirnngsgeseycs sind, amncstirt
wcrdcn? Die A>n»cl>ie bczcnge die edlen Gssinnun«
gen dcs Kaiscrö Alerandcr, «Wir wollc» gerne glan<
bc>', daß dics der erste Schritt anf dem vo» den
Großmächten freundschaftlich augcrathcncn Wege sei.
eine Politik zn veifolgeu. welche die Beruhigung
Nußlands und die Nnhe Europa's sichert Die Am»
ncstie ist kline Lösung, aber sie ist die Hoffnung alls
eine Entscheidung."

N e w . A o r k , ^ April, Der Kapitän dcs Dam«
pttrs „Pslerboff" hat dcm Lord Lyons Miltbeilnng
über den Heigang der Wegnahme seines Schiffes
gcmacbt. Man vc:sichert. Lyons wcrde die Freigebnng
und Eutschädignng vcrlangen. Man fürchtet für die
Sichcrhcil dcs Da">pfers „Hartfort" dcs Admirals
Faragout, wcil die Konfedcliiten drei Dampfer zwischen
V cksburg und Port Hudson haben. Präsident Davis
Icidet au einem Angcngcjchwüre. Ma» fürchtet, cr
werdc das Augl-nlicht verlieren. I n New-Orleans
fürchlcl man dcn Ansbruch dcö gclbcn Fiebers.

D u 5 f i ' l l p i l l l y ! . K i .d i t ^ ' l ' , v , v. lo^l'.n.- ^s^iidbiis!.' mid N?ldl'l!h!l - i>lkti,'!i l ' i l l i^n al^s^b"» ^ ^ ^ ' f'N da^l^.ü ! ^ 0 > r z/lft ,I,!0 auch «Nlud.ntlasiuug^ - O!'!igatir>l.» jptt lrhaupt,-^
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Qeffcntliche Hchulv.
/̂ , be« Htnntcs (sür N»U st.)

I n öst.vs. Wähniuq . ^i 5)"/„ ?t,.'»s) 7l.«!U
ü°/, A»I,!). v. 1«»',l >»it iliiickz l»-l,«0 '.'.'>.'-

dclt^ »hm- Äl'sa,»!<l 1«<>2 . i»^,3.', i»:;!',«»
N>it!^»al-«»l^l)c!i mil

Natil)!uil -?l!i!>!)l!! mil
'.'lpnl^ouPouS . . ., 5> .. 8l l<) 8 l 50

MctallPus . . . . „ 5» „ ?5,.80 ?<i,-
d,t!o mit ViailCoup. „ 5 „ ?<!.'- 76^0
dltto <lj„ (i>j,?5' «;!»,.'

mit Acll^>l»!i v, Jahr, 1«W 1.):i.?5 15,l -
„ „ 1854 l ) l . i't.'.U
„ « 1»U0zu

500 fi. . 5»? m 9? 15
.̂  ju 100fl, l » 7 ^ W - .

^mo.Ncn:<..s«. j U ^ ^ ' " ^ . 1«'?5 1 7 , -

! l , dcr Fire,!ll<i!ll,ir l,Ü'r 10U ft,)
^vnudolllaslilii^-Ol'si^iionen,

N!ldn'O.ittn.icl> . , ," 5'7.> «<>"'' « ? "

Ol' .-Ocst. u»d Tül^l ' . zu 5"/„ ^ . ,75 b^.^.'>
Vl'!,m.',i . . . , . 5 „ b«?!> 8-»,^'
Stciclmars 5 „ k? 50 88,50
Kävnt,. Krai» » Kust, 5 „ 8-l — «7 —
Mähicü , i . Schl.sl.,! 5 ., ft7.50 8^50
Uu.^l» 5 „ 75,— 75 7i>
Tü,i. Ban , ,<lro. u Slav. 5 . ? l̂,^5 7t,75
^al i^ i l i , 5 „ 71.10 74 ^0
Silent ' , u, ÄüllM, . . 5 „ 72.75 7^,50
V>»stî »ischc6 '.'l»>. 185!» 5 .. —,— -...—

A t t i e u (pr, Sliick)
Nationalbaul 7'.»8,— 80>>-
Kl>d!t''''lüsl<ilt <l> AX) si, d. W. 205 !»0 2 '̂> l0
'.li.ö tt>ü^'»l-(«.,', ,̂ ,5)00 sl. >',, W. 6.'>5— l!!l7,—
K. Frld -'.'lordl'.z, 10»X) ft. (5M. ij>-<<). . 18>^,—
H»a>,!6-Üis.-Gcs. zu^W si.CM.

od.r 500 Fr 222. - 222,50
Kais. 6lis.-Äal!» ;,i W0sl, CM 154 50 155, ^
S>>d,-nrl'dd,Vnl'.-B.200„ ., 1^:;75 l i l l , -
Sud, Staats^, lomd. vl». ». (5<n!r.

,ital. Eis, 200j l , i i . W 500 .^r,
»l 180 st. iW"/„) (^in^l.l»!,.,, ^<i l -. 265 -

<Ä.!d War.
Oali^Kail-^ldw^V.il», z. 2<X)fl,

(5M, m. 1»0 sl. iW"..) (^liz. 2 l 4 , - 2 l1 50
O.N. Dl'ii.-Dam^'ssch-Ols, ̂  - ix»;— 4^j7,—
Oli1nrcich. No,)d in Tricst 3 ^ 2.,»?. — 2^l>,—
^'i.nslDa»N'!»!,-?lft.-Gcs.'^>2 ^!<5,— ̂ 0 0 -
PlstlV K.tllül'rilltü, . . . . ÜÜ4, - Z<^ ,.
Vödm. WlM'ahü zu 200 st, . I,:^'»,) l,'.,-, ̂ .
Thcisil'.ihü-Aftili, 200 sl (5 M,

»>. 140 fl. (707») Mn^hlmm, 117 . - .^....
P f a n d b r i e f e (,,n 100 st.)

National- 0iah.v.I.185?z 5"/« 10180 105. -
bank anf 10 „ d»lto 5> „ 10125 101,75
(5. M. vnlösbare 5 ., W , - - !)0 50

'.>iatil,'naIl',lNlsö. W vcUosb.5 „ 86 8l>li0
Vosc (pcr Elli lt,)

Krcd.-Anssait snr Haudcl n. G.w.
z„ 100 fl. oü. W. . . . 13'>,^) 1Z-l ~.

Dl"l,-Da»wls,.G, z» 100 st. CM, '.18,— !»« 5»
Stadtgc»,. Oftn „ 40 ., C. M . 36.85 3»>.?5
czst'lhazy „ 4 0 . , „ 97.— !>8->
Salm . 40sl,0st W 37 5.0 38

Palssy z„40st. (5M. . 36,75 37,25
Clan, „ 40 „ „ . 3-1,50 35-7
St. w.»oi., „ 4 0 . . ., . 3675 3? 25
Wiüdis^qläl) ., 20 „ „ . 2 1 . — 2l.5>
Waldilciü „ 20 „ ., . 2 3 . - 23.<"
ltcglcvich „ 1 0 . . ., . 1625 16 i "

Wechsel.
3 M l ) »inte.

G.ld V ' l ' l -
A„g»,bmg für 100 st, siidd. W. !>4 30 ! ^ ^
FlMl'suit a. M . drtto '-N 40 !>'l.!"
Haml'lnq snr 100 Mal? Vanku 83 75 b.> >'
^oüdm! jilr 10 Pf. Stli 'Iim, . l l l ,70 I -
Pans sin- 100 ssl'.nifs . . . 44 35 44- i "

O o u r S der Ge ldsor te» . ^
ft'cld Ware

K. Mii»j - D»f.K.n 5 st. 37 k>-. 5 st -^ " l l
, , l .^»., . . . . 15 ., -W ., 1 ' " ' " " "
'.,t.N'!?!c,'»6dV'r . . 8 „ 9? ., « » '''.' "
N»ss. Imi'cnals . sl „ 25 .. !' » ^ "
Vctliüsthal.r . . 1 „ <!7 „ l „ <»<i«
Sill.r-','la>>.' . , 1!l „ 15 .. I l l , , .̂ 5 « ^
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